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Ölten, 23. Dezember 1926 Nr. 51 12. Jahrgang

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 33. Jahrgang

Für die Schristleitung des Wochenblattes:
Z. Troxler, Prof..Luzern, Villenstr.lt, Telephon 2I.KK

Inseraten-Annahme, Druck und Versand durch den

Verlag Otto Walter A.-E. - Ölten
Beilagen zur „Schweizer-Schule":
Volksschule - Mittelschule - Die Lehrerin » Seminar

Abonnements-Iahrcsprei» Fr. !v.—, bei der Vost bestellt Fr.
<Chcck VI- SZ) Ausland Portozuschlag

I N s e r tìo N S p re i S : Nach Spezialtarif

Inhalt: Overbergs „Anweisung" — Schulnachrichten — Krankenkasse — Exerzitienlurse.
Beilage: Mittelschule Philolog, -hi st. Ausgabe Nr. 8.

Overbergs „Anweisung"
In einer der lehren Nummern wurde zum Jahr-

Hundertgedächtnisse hingewiesen aus den großen
katholischen Pädagogen Bernhard Heinrich
Ove r be r g. — Der Mann verdient es wohl, daß
in einer katholischen pädagogischen Wochenschrift
auch eines Werkes gedacht wird, das er in ganz
besonderer Weise für die Hand des Lehrer geschaf-
sen hatte. Wir meinen seine Anweisung zum
zweckmäßkgenSchulunterrich t.">) Diese
Schrift erschien erstmals 1793 und hat viele Auf-
lagen erlebt. Sie bietet des Lesens- und Beachtcns-
werten so vieles, daß es sich heute noch reichlich
lohnt, sich darin zu vertiefen.

Overbergs „Anweisung" ist aus der Praxis
herausgewachsen. Dreiundvierzigmal leitete Over-
berg die N o r m alschule, in der er Lehrer und
Lehramtskandidaten in den „Grundsätzen der Erzie-
hung und des Unterrichts" unterwies. (Siehe
„Schweizer-Schule" S. 454 I.) Bei dieser Tätig-
keit hatte sich nun die Notwendigkeit herausgestellt,
„den jungen Lehrern ein Buch an die Hand zu ge-
ben, aus dem sie das im Kursus Gelernte wiedcrho-
len und vertiefen konnten." Viele Jahre hatte Over-
berg die Lehrer nach einem geschriebenen Leitfaden

5) Neue Auflage in der empfehlenswerten
„Sammlung der bedeutendsten päda-
gogischen Schriften aus alter und
neuer Zeit. Mit Biographien, Erläuterungen
und erklärenden Anmerkungen." — Verlag F er-
dinand Schöningh, Padcrborn.

unterrichtet, den sich diese abschrieben. — Schließ-
lich entschloß sich Overberg, seine „Anweisung"
auszuarbeiten und drucken zu lassen. Mit unglaub-
lichem Fleiße unterzog er sich dieser Arbeit. Er
las vorher alle pädagogischen Schriften durch, die
damals in Deutschland erschienen waren und hat
sie, vielfach wörtlich, benutzt.?) Wenn Overberg
etwas Gutes vorfand, mit dem seine Ansichten über-
einstimmten, benutzte er es. Er stellte seine Ar-
deitskraft in den Dienst Gottes und der Menschen,
besonders der Jugend.

Weil er die Arbeit für die Jugend so hoch

schätzte, erkannte er die Wichtigkeit und Hoheit des

Erziehers und Lehrers. Wie erhebend und packend

ist Overbergs Darstellung von der Würde und
Bürde des Lehrerstandes.

„I ch b i n S ch u l l e h r e r:
das heißt also: Ich habe ein Amt, welches eines
der ehrwürdigsten und wichtigsten auf Erden ist:
denn welches Amt kann wichtiger und ehrwürdiger
sein, als
Lehrer der Wahrheit und Tugend so vieler Un-

wissenden,
Stellvertreter so vieler Eltern,
Geistlicher Bater so vieler Kinder,
Verpslegcr der Pflanzschule in der Gemeinde,
Sichtbarer Schutzengel der Kinder Gottes,
Bewahrer des Wertes von Jesu Blut,

^) Siehe: Anweisung, Einteilung S. XVIIl.



Seite 518 Schmelze

Aufseher der Tempel des Heiligen Geistes,

Geleitmann und Wegweiser so vieler junger

Pilger sein zu Gott, ihrem Vater?
Und dies alles soll ich als Schulleh-
r e r s e i n! s)

Weil Overberg den Lehrerberuf in diesem Lichte

betrachtete, im Lichte des Uebernatürlichen, warnte

er davor, Schullehrer zu werden, „um bloß zeit-

licher Vorteile willen."

„Werdet keine Schullehrer ohne
alle innere Neigung der Seele, euch

mit Kindern zu beschäftigen und ihnen

wahrhaft nützlich zu werden. Diese Neigung ist

nicht jedermann eigen. Werdet keine Schul-

lehrer um bloß zeitlicher Vorteile willen. Dieses

Amt ist viel zu wichtig und zu ehrwürdig, als daß

Mietlinge, die bloß um ihren eigenen zeitlichen Ge-

winn dienen, dazu fähig und würdig sein könnten

Wenn es dir um zeitliche Vorteile zu tun ist, so suche

sie lieber anderswo."
Weil Overberg «ine so hohe Auffassung vom

Lehrerderufe hatte, empfahl er auch immer und im-

mer wieder die Fortbildung.
Bestrebet euch, solange ihr lebet, euer Amt

noch immer bester zu verwalten."^) „Der Schul-

lehrer muß lernbegierig sein und von Tag zu Tag
trachten, mehr Geschicklichkeit in den Geschäften sei-

nes Amtes zu erlangen. Denn diese sind von
der Art, daß man dieselben niemals
genug auslernen kann."")

„Nie müsset ihr mit dem Grade eu-
rer Bollkvmmenheitund Geschicklich-
keit euch so begnügen lassen, daß ihr
aufhöret, nach einem höheren Grade
zu streben; denn auch hier ist es gewiß wahr:
Wer nicht vorwärts geht, her geht zurück." ')

Zur Fortbildung empfahl Overberg auch ein-

dringlich, Schulbesuche zu machen, — „das
Zuhören und Beobachten, wie ge-
schickteLehrerihreSchületunterrich-
ten und zum Guten anführen. Hierdurch
kann man am besten lernen, wie man die allgemei-

nen Negeln einer guten Methode anwenden müsse;

man lernt dadurch verschiedene gute Kunstgriffe,
die man in Büchern nicht findet, und auf die man

von säst vielwicht nie verfallen wäre. Ver-
säumet daher keine Gelegenheit, wo ihr dabei sein

könnet, wenn ein Mann, der die Kunst zu unter-

richten versteht, wirklich Unterricht erteilt. Habet

ihr in eurer Nachbarschaft einen Schullehrer, der

in feiner Schule eine gute Ordnung hält und im

Unterweisen geschickt ist, so besuchet ihn zuweilen

in der Schule und gebet auf sein Verfahren acht." »)

") An«. S. 22.
^ ^«) Anw. S. 53/51. — °) An«. S. Ä. — °) Anw.

<-. 39. — Anw. S. 52. — ") Anw. S. 50/51.
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Overberg wußte, daß der Schulbetrieb Arbeit
bietet für eine ganze Kraft. So konnte er schrei-

den: „Die Schule verlangt den ganzen
Mann und seine ganze Aufmerksam-
k e i t." »)

Aber die Mahnung blieb nicht aus, sich die nö-
tige Erholung zu gönnen.

„Hat der Lehrer von seinem Amte zu leben, so

muß er darum nicht beständig an der Schularbeit
sitzen und den Kopf darüber gespannt halten; dies

würde ihn früh zu seinem Amte unfähig machen.

Er hat oft Erholung und körperliche Bewegung nö-

tig. Und diese suche er sich in dm Freistunden..,
durch einen Spaziergang oder sonst auf eine anstän-

dige Art zu verschaffen." '")
Wie oft wird heute einem freudigen Un-

terrichte gerufen. Overburg aber mahnte schon:

„Suchst eure Schüler soviel möglich dahin zu brin-

gen, daß sie Freude am Lernen bekommen." ")
„Das Unterrichten muß durch ein

freundschaftliches Gespräch mit den
Kindern und nicht durch bloße» Vor-
reden geschehen. Bei diesem freundschaftli-
chen Gespräche muß sich der Lehrer ganz und gar
der verschiedenen Fassungskraft und Denkungsart
der Kinder, mit welchen er spricht, anzubequemen

suchen. Er muß sich deswegen, soviel ihm möglich

ist, in Gedanken an ihre Stelle versetzen und soviel

es ohne seinem nötigen Ansehen zu schaden gesche-

hen kann, mit den Kindern sozusagen zum Kinde

werden. Er muß dabei lieber die Kinder als sich

selbst sprechen hören."
Um den Kindern näherzukommen und ihre

Kräfte richtig einzuschätzen, solle man sich an die

eigene Jugend erinnern. „Um eure Schiller recht

kennen zu lernen, müsset ihr bemerken, daß die Kin-
der überhaupt viel Eigenes an sich haben, welches

man sich wohl bekannt machen muß Ihr kön-

net euch dieses, wenn ihr such oft und lebhast, als

es immer möglich ist, an eure eigene Beschaffenheit

in der Jugend erinnert. Obschvn ihr nicht schließen

könnet, daß alle Kinder in allen Stücken so beschaf-

fen sind, wie ihr es in der Jugend wäret, so ist

doch dieses Zurückerinnern ein gutes Mittel, die

Denkungsart der Kinder überhaupt, ihre mehr ge-

wohnlichen Begierden, den Wert, weichen sie oft

auf Dinge legen, die den Erwachsenen Klemtgkei-

ten sind, die Stärke ihrer Begierden nach die.
sen Dingen, die Veränderlichkeit ihrer Gesinnun-

gen, ihre Schwäche, den Reizungen zum Böse« zu

widerstehen und mehr aàre dergleichen Dinge
kennen zu lernen. Wie nützlich und nötig ist nicht

') Anw. S. 53.

») U»«. S. 241. --- "j An«. S. 308. — "j An«.
S. 185.
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diese Kenntnis, um die Kinder recht zu beurteilen
und zu leiten."

Auch einen anschaulichen Unterricht
wünschte Overberg. „Bringet die Gegen-
stände der äußeren Sinne euern
Schülern s ogutvordieSinne, als ihr
könnet. — Bringet einen Roggenhalm, eine
Rose, einen Apfel mit in die Schule, wenn ihr
darüber reden wollet, wie gut diese Dinge vom
Schöpfer eingerichtet sind. Führet sie hin-
ausundzeigetihnen, was sie bemerken und
recht kennen sollen, wenn es in der Nähe zu sehen
ist-, so führet sie z. B. zu einem Kornfeide, zu einer
gras- und blumenreichen Wiese, zur Taufe eines
Kindes usw. Zeiget ihnen z. B. einen Kup-
serstich von der Arche Noes, der Stiftshütte, oder
zeichnet eine Figur an die Tafel hin.
die derjenigen ähnlich sieht, die ihr ihnen bekannt
machen wollet."")

„Auch ist es ein vortreffliches Mittel, den Kin-
dern die Begriffe von sichtbaren Gegenständen deut,
licher und behältlicher zu machen, wenn man sie

versuchen läßt, dieselben nachzuzeichnen oder sonst
nachzumachen." 's)

Wenn man diese Sätze liest, glaubt man einen

zanz neuzeitlichen Vorkämpfer des An-
schauungsunterrichtes und Arbeitsprinzipes vor sich

zu haben — und doch erschien die „Anweisung"
1793, also Noch vor Pestalozzis „Wie Gertrud
ihre Kinder lehrt" (1891).

Beachtenswert sind auch die Ausführungen in
der „Anweisung", die wir unter dem Titel „Zu-
gäbe" finden, über die Einstellung zu „alten und
neuen Methoden".

„Verwerfet das Neue, was ihr in dieser oder
jener Schulschrift findet, nicht gleich darum, weil
es euch sonderbar vorkommt; denn wenn ihr es nä-
her kennen lernet, so möchtet ihr es vielleicht ganz
anders finden. Auch darum müßtet ihr das Neue
nicht verwerfen, weil es euch mühsam scheint, es
einzustudieren und anzuwenden. Denn ei« guter
Lehrer darf keine Mühe, die nicht über seine Kräfte
geht, scheuen. Das anfangs Schwere wird nach ei-
niger Uebung ganz leicht.

Gehet mit dem Verwerfen sowohl als mit dem
Einführen des Neuen behutsam und langsam zu
Werke, teils um nicht durch das Neue etwas Bes-
seres oder doch ebenso Gutes zu verdrängen, was
immer schädlich ist, teils um nicht das Neu«, wei-
ches wirklich wohl bester sein kann, für immer sah-

") Slnw. S. 112.

") Anw. E. 132/153. — --) Anw. S. 131.

ren zu lasten. Versuche müssen hier gewöhnlich ent-
scheiden, welches das Bessere ist, aber oft genug
und auf die rechte Weise angestellte Versuche. Oft
gelingen die ein und das andere Mal angestellte«
Versuche bloß darum nicht, well derjenige, der sie
anstellt, die dazu erforderliche Geschicklichkeit sich
noch nicht erworben hatte.

Auch ist es kein hinlänglicher Beweis für
die Güte einer Lehrmethode, daß sie nach ihrer Er-
findung gleich überall angekündigt und geschwind
in vielen Schulen angenommen wird; denn ma« weiv
es aus Erfahrung, welchen großen Anteil der Reiz
des Neuen, Gewinn- und Gefallsucht, die Begierde,
sich «mszuzeichnen, Furcht, als einer, der nicht vor-
anschreitet, angesehen zu werden usw., an allem
diesem haben kann."'«)

Das sind Worte, die freilich nicht überall freu-
dig angehört werden.

Höher aber, als das bloße Beibringen von Wis-
smswertem und Kenntnissen, schätzte Overberg die
Erziehung, und zwar die vom echt religiösen Gestte
beseelte Erziehung. So schrieb er denn:

„W as ist alle Erziehung ohne Ein-
Pflanzung religiöser Gestnnua»
gen?")

„So folgt, daß wir uns am sorgfältigsten
bestreben mästen, Liebe als den Samen der zest-
lichen und ewigen Glückseligkeit in dm Kindern zu
entwickeln, nämlich die Liede gegen Gott,
welche im Verträum auf seine Batergüte, Allmacht
und Weisheit dm süßesten Trost und Friede» à
allen Umständen gewährt, wohlgeordnete
Selbstlieb«, welche im Bestreben, sich alles
dauerhafte Gute und Schöne eigen zu machen, eine
unversiegbare Quelle des unabhängigen Genusses
wird, Liebe gegen den Nächsten, welche
dm Neid, Haß und à anderen Leidenschaften,
die das Herz verengen und peinigen, besiegt und
dasselbe mit den edelsten Vergnügungen des Mit-
gefühls so erfüllt, daß dadurch eigene Leiden oft
verdrängt, immer gemildert werden."'«)

Das Dargebotene ist freilich nur eine klein«
Blütenlese aus Overbergs „Anweisung". Viel-
leicht aber wird der sine oder andere Kollege er-
muntert, sich in Overbergs «eck M vertiefen. Over,
berg war ein hervorragender katholischer
Pädagoge. — Halten wir cüso ein wenig Umschau
im eigenen Hause! Aigapp.

") Anw. S. 3,7/318. — v) »mo. s. 31«.
») Anw. E. 312.
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